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Weil …


wir zusammen Kunst machen, ohne darüber nachzudenken;


wir aus Sahne Käse machen;


uns länger Schmusen schwerfällt;


ich Deine Art von Romantik liebe


und nur Du es bist, mit dem ich einschlafen kann.
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Plug-in …


Es ist Samstagabend, als ich durch die Stadt renne, um vor Ladenschluss noch ein paar Strumpfhosen zu ergattern. Ich habe es mal wieder geschafft, alle gleichzeitig kaputt zu kriegen.


Als ich mit meinen neuen Strumpfhosen an der Kasse stehe, überredet mich die sehr süße Verkäuferin, auch an meine Dessous-Sammlung zu denken. Während sie mir dann die neuesten Bondage-Modelle zeigt, schweifen meine Augen immer wieder zur Ecke mit den Lust-Ständern. Sie tanzen mich fröhlich an, die langen, dicken, harten und die weich wabbelnden Dildos.


Sie muss es bemerkt haben, denn sie legt mir schließlich die Packung eines Toy-Herstellers zu den Dessous. »Den kann man auch einfach mal so tragen, tagsüber«, sagt sie.


Irgendwie klein, denke ich mir. Da ich aber neugierig geworden bin und etwas spitz, öffne ich die Schachtel. Zum Vorschein kommt ein kleiner Analplug. Wirklich praktisch!


»Müssen Sie nicht einpacken, der kommt gleich zum Einsatz«, sage ich grinsend.


Zurück im Parkhaus krame ich in meiner Tasche nach dem Parkticket. Das verflixte Ding versteckt sich erfolgreich. Also setze ich genervt die Tasche am Boden ab und suche weiter in ihren unergründlichen Tiefen.


Hinter mir geht quietschend die Tür des Aufzugs auf. Ich frage mich, wie ich wohl von hinten aussehen mag: auf meinen Heels mit gestreckten Beinen über die Tasche gebeugt, sodass ich fast vornüberkippe. Wahrscheinlich ist das Kleid zu kurz.


Da höre ich eine Männerstimme von hinten: »Entschuldigung, dauert es bei Ihnen noch länger?«


Ich schaue über meine Schulter und antworte: »Oh, tut mir leid, gehen Sie ruhig vor, bei mir dauert es noch.« Dabei denke ich: Mmmhhh, hallo, schöner Mann! Ich hatte heute noch keinen Nachtisch und du wärst verdammt lecker.


Endlich habe ich das Ticket gefunden. Ich trete einen Schritt zurück und mustere dich von hinten. Ich genieße deinen Geruch, den ich gleich erschnüffelt hatte, als du an mir vorbeigetreten bist.


Jetzt bemerke ich, dass du sichtlich genervt bist. »Kann ich helfen?«, frage ich frech.


Du drehst dich zu mir um, schaust mich mit deinen nussbraunen Augen durchdringend an. Und sagst erst einmal nichts.


Nach einem Moment frage ich noch einmal ungeduldig: »Darf ich es mal probieren?«


»Gern.« Du grinst mich entwaffnend an.


Ich nehme mein Ticket und stecke es in den Automaten. Dabei gehen meine Gedanken schon mit mir durch und ich stelle mir vor, dass du von hinten einfach mein Kleid hochhebst und mich direkt am Automaten nimmst.


Vor meinen Augen erscheint die Anzeige: »Parkticket ungültig, bitte Service-Taste drücken«. Also drücke ich den Knopf, und eine tief gelangweilte Stimme empfiehlt uns nach einigem Hin und Her, oben im Hotel, zu dem das Parkhaus gehört, ein neues Parkticket zu holen.


Als wir im Aufzug stehen und sich die Türen schließen, treffen sich unsere Blicke. Wir sehen uns beide für die Situation etwas zu lange in die Augen. In deinen spiegelt sich etwas sehr Vertrautes und auch etwas Melancholisches. Ich spüre, wie es mir warm ums Herz wird.


Es bleibt still im Aufzug. Du sprichst mich nicht an. Ich hoffe, dass ich dir einfach die Sprache verschlagen habe.


Auf dem Weg vom Aufzug zur Rezeption stellst du dich dann endlich vor und fragst mich nach meinem Namen. Wir müssen beide grinsen. Wie Teenager.


Nachdem man uns an der Rezeption mit neuen Parktickets versorgt hat, will ich mich auf den Weg zurück machen.


Da fragst du: »Schöne Frau, wollen wir vielleicht noch einen Drink zusammen nehmen?«


Mein Herz hüpft und ich meine nur: »Na klar, lass uns doch hier die Bar testen.«


Ich bestelle einen Bellini und du einen Negroni. Du erzählst von deiner tiefen Feindschaft gegenüber Automaten jeder Art, und nach und nach geraten wir in ein Hin und Her über Missgeschicke, mit denen wir uns gegenseitig übertreffen. Wir lachen viel und es werden immer mehr Negronis und Bellinis. Ich würde dich jetzt zu gern küssen und dir den Wermut-Orangen-Geschmack von den Lippen lecken.


Doch ich reiße mich zusammen und habe auch nicht den Mumm dazu. Als ich aufstehe, um auf die Toilette zu gehen, fällt meine Tüte um und zwei sexy Höschen rutschen heraus – plus die offensichtlich leere Verpackung des Analplugs.


Du siehst dir alles genau und in Ruhe an. »Und wo ist der Plug?«


Ich erröte und lache zugleich.


Als ich zurückkomme, beginnen wir unweigerlich lachend über Reizwäsche und Sex-Toys zu philosophieren.


Schließlich bemerken wir, dass wir die letzten Gäste in der Bar sind. Es ist zwei Uhr geworden und Zeit, aufzubrechen. Beschwipst treten wir wieder in den Fahrstuhl. Wieder sehen wir uns nur an. Aber unsere Blicke treiben es schon miteinander … und ich muss grinsen, während ich es denke.


Du bringst mich zu meinem Auto. Als ich einsteigen will, sagst du: »Es war ein sehr schöner Abend« und küsst mich.


Ich wehre mich nicht und unsere Küsse werden immer intensiver. Ich spüre, wie ich schnell sehr feucht werde. Dann brennt bei mir eine Sicherung durch und ich fahre mir mit den Fingern zwischen die Beine, genauer gesagt zwischen die Schamlippen, nehme meinen Saft auf und streiche ihn dir über den Mund. Deine Zunge leckt darüber und ein süßes Honigkuchenpferdgrinsen macht sich in deinem Gesicht breit.


Etwas erschrocken über mich selbst steige ich schnell in mein Auto, fahre los und lasse dich so zurück.
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Italian Backdoor


Zum Glück habe ich heute Morgen gleich als Erstes eine wunderschöne Nachricht von dir auf meinem Handy gefunden. Natürlich habe ich mich mit meiner wunderbaren Freundin Laura zum Lunch bei unserem Lieblingsitaliener verabredet. Ich muss ihr unbedingt von meinem Abend gestern erzählen. Mich hat es schwer erwischt.


Endlich ist Mittag. Mein Magen verlangt nach etwas, das den Alkohol von gestern Abend aufsaugt. Zu meinem schwarzen Etuikleid habe ich mir heute extra hohe Pumps gegönnt. Sie passen nicht so recht in den Büroalltag, aber umso besser zu meinem Hochgefühl. So schwebe ich jetzt ins Restaurant. Ich begrüße Laura ohne viele Worte. Sie merkt sofort, was mit mir los ist.


Auf meinen Wunsch führt der Kellner uns zu einem kleinen Tisch in einer extra ruhigen Ecke im hinteren Teil des Restaurants. Als wir sitzen, bemerken wir, dass sich so ziemlich alle Blicke an uns geheftet haben. Ich fühle mich wie auf dem Präsentierteller und rette mich etwas aufgeregt in das Gespräch mit Laura. Als ich ihr dann alles von gestern Abend berichtet habe, hat sich meine Aufregung etwas gelegt und ich wage es, mich im Restaurant umzusehen.


Die Gäste zum Mittagstisch kommen recht offensichtlich mehrheitlich aus den umliegenden Büros: Banker, Rechtsanwälte, Berater usw. Hie und da mal ein Zweiertisch, vornehmlich jedoch größere Tische mit mehreren Personen. Und dann sehe ich dich. Ich kann es nicht glauben. Anscheinend bleibt mein Mund offen stehen, denn aus deinem Grinsen wird plötzlich ein Lachen und Laura gibt mir unter dem Tisch einen Tritt. Du sitzt an einem der großen Tische mit perfektem Blick über das gesamte Restaurant. Du musst mich also schon die ganze Zeit gesehen haben! Und offensichtlich hast du keinerlei Interesse am lebhaften Gespräch deiner Tischnachbarn.


Unerhört, denke ich mir, der sitzt dort seelenruhig und beobachtet mich! Ich versuche erst mal, dich nicht weiter zu beachten.


»Du hast aber eine rote Birne«, sagt mir Laura jetzt zu allem Überdruss auch noch ins Gesicht. Wir müssen beide lachen.


»Das ist er!«, flüstere ich ihr zu und nicke in seine Richtung. Wir sehen beide zu dir, aber jetzt musst du dich wohl doch um die anderen am Tisch kümmern.


»Wie kann das sein? Habt ihr euch hier verabredet?«, fragt mich Laura. »Nein! Ich weiß auch nicht. Ich muss ihm von meinem Büro-Italiener erzählt haben. Keine Ahnung, wirklich!«, antworte ich ihr.


Irgendwann treffen sich unsere Blicke wieder und lassen sich nicht mehr los. Ich spüre, wie sich alles in meinem Unterleib zusammenzieht. Dann werde ich vom Kellner abgelenkt. Er bringt das Essen. Und mir wird klar, dass ich Laura hier nicht noch länger so wortlos sitzen lassen kann, während ich dich anschmachte.


Nach dem ersten Glas Wein ist unser Girls Talk nicht mehr jugendfrei und mein Kopfkino startet. Dann leuchtet eine Nachricht auf meinem Handy auf: »Du siehst so wow aus!«, schreibst du. Mir wird warm ums Herz. Ich hebe den Kopf und sehe zu dir rüber. Deine Blicke flirten mich an. Jetzt kribbelt es ziemlich deutlich in meinem Unterleib. Ich senke den Blick und tippe meine Antwort ins Handy: »Komm mir nach!«


Ich entschuldige mich bei Laura und mache mich auf den Weg zu den Toiletten. Nach dem Betreten der Toilettenräume betrachte ich mich im Spiegel. Als ich mir die Lippen nachschminke, öffnet sich die Türe und du kommst wie selbstverständlich herein. Ich grinse und male mit meinem Lippenstift ein großes Herz auf den Spiegel. Ich spüre deine Hand auf meiner Schulter und du drehst mich um. Wir küssen uns heftig. Kein Wort kommt über unsere Lippen.


Ich spüre, wie stark du mich begehrst, dann schiebst du meinen engen Rock nach oben, packst meinen Po und setzt mich auf das Waschbecken. Ich atme dir aufgeregt ins Ohr und flüstere dir zu: »Zerreiß den Slip, schnell! Ich will dich jetzt auf der Stelle, genau hier, genau so!«


Es macht Ratsch. Du wirfst den Slip zur Seite. Ich reiße an deinem Gürtel, doch dir geht das zu langsam und du öffnest hastig selbst die Schnalle und deine Hose. Und dann steckt dein harter, pulsierender Penis in mir. Ich stöhne auf. Ich drücke meine Hüfte nach unten, damit ich noch mehr von dir spüre, dich ganz tief in mir habe. Dabei hoffe ich, dass das Waschbecken mich auch wirklich aushält. Du nimmst mich immer schneller. Wir küssen uns die ganze Zeit. Mein Stöhnen in deinem Ohr verrät dir, wie geil ich auf dich bin. Das Blut in meinem Kopf rauscht und es dauert nicht lange, bis ich zittere und mit mir kämpfe, nicht zu laut zu sein. Mein Kopf fällt nach hinten. »Mmmmhhh …«, kommt es aus mir. Deine Finger fordern derweil meine Nippel heraus. Sie ragen sichtbar erfreut steil in die Lüfte.


Eine Verschnaufpause gönnst du mir nicht. Du hebst mich vom Waschbecken und drehst mich um. Dann steckst du ihn mir in den Po und kannst im Spiegel genau beobachten, wie wahnsinnig mich das macht. Bei jedem harten Stoß stöhne ich ein bisschen lauter. Deine Hände wandern um meinen Hals und du flüsterst mir ins Ohr: »Ich spüre, wie du immer noch zitterst!« Du nimmst mich langsam und sehr tief. Ich strecke meinen Rücken durch und spiele ein wenig mit dem Rhythmus und mit meinen Hüften. Du genießt das. Das verrät mir dein Blick im Spiegel.


Ich will mehr und gehe mit meiner Hüfte immer schneller auf und ab. Auf eine Antwort muss ich nicht warten. Du nimmst mich härter und schneller. Ich brauche das jetzt. Ich spüre, wie es anfängt, in meinem Po zu pulsieren. Das macht mich so an. Mein gieriger Blick im Spiegel verrät dir: Ich will deinen Saft als Nachtisch. Dann hältst du es nicht mehr aus. Du ziehst ihn raus und spritzt mir alles schön in den Mund. Dabei schaue ich dich immer noch mit dem gleichen gierigen Blick an, dann lecke ich mir über die Lippen, gebe dir einen Kuss und bedanke mich für den Nachtisch.


Mit verschmiertem Lippenstift komme ich zurück an den Tisch. Laura fragt mich besorgt, ob alles in Ordnung sei. Ich grinse: »Mir ging es nie besser.« Sie lacht. Wir bestellen noch ein Glas Wein und wollen danach die Rechnung haben, doch der Kellner sagt: »Es wurde schon alles bezahlt.«
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Perlentauchen


Am Nachmittag beschließen wir kurzerhand, uns heute Abend in einem Hotel zu treffen, schön essen zu gehen, wild das Zimmer zu verwüsten und jede Stelle und Stellung durchzuficken.


Wir haben 20 Uhr ausgemacht und sind beide überpünktlich in der Lobby. Als du mich siehst, stürmst du auf mich zu und küsst mich gleich etwas zu intensiv für eine Lobby. Dann scheint dir einzufallen, dass noch mehr auf dem Programm steht. Schon schnappst du meine Hand und ziehst mich zum Aufzug. Du bist so ungeduldig und drückst wie wild auf dem Knöpfchen herum, damit sich die Türen schnell schließen. Kaum sind sie zu, fällst du über mich her. Deine Jeans ist im Schoß deutlich gespannt und macht aus deiner Freude kein Geheimnis. Das bekomme ich dann auch in aller Deutlichkeit zu spüren, als du mich an die Wand der Aufzugskabine drückst. Das Ding in deiner Hose lenkt mich so ab, dass ich nicht bemerke, wie es deine Hände unter meinen Trenchcoat schaffen. Als ich deinen ungläubigen Blick sehe, muss ich lachen. Außer meiner ziemlich komplizierten Wäsche trage ich nichts unter dem Mantel.


Bevor du die Situation ausnutzen kannst, warnt dich der Aufzug mit einem Ton, und schon öffnet sich die Tür zum Stockwerk mit unserem Zimmer. Ich gehe vor und stolziere den zum Glück menschenleeren Flur hinunter. Dabei öffne ich langsam meinen Mantel. Ich drehe mich mit einem breiten Grinsen um und zeige dir, was dich unter dem Mantel erwartet. Als ich weitergehe, hebe ich den Mantel erst einmal über meinen Po. Dann bleibe ich frech stehen und schwinge meinen Po von links nach rechts. Mein Kopf lässt meinen langen Pferdeschwanz im gleichen Takt schwingen. Da du schnell näherkommst, unterbreche ich die kurze Tanzeinlage und spaziere weiter den Gang entlang, wobei ich den Mantel nun vollständig ausziehe. So geht’s mit nichts als einem Perlenstring und durchsichtigen Spitzen-BH auf meinen Killer Heels durch den Gang bis zu unserer Zimmernummer.
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